
Sport22 S i e g e n e r Z e i t u n g M o n t a g , 2 0 . J a n u a r 2 0 2 0 �

Zweimal Weltcup-Vierter
Malte Schwenzfeier im Bob des Olympia-Zweiten Nico Walther

sz/dpa Innsbruck. Was für ein turbu-
lenter Weltcup-Start für den Wilgersdor-
fer Bob-Anschieber Malte Schwenzfeier
an diesem Wochenende auf der Olympia-
Bobbahn in Innsbruck-Igls! Über-
raschend wurde der junge Aufsteiger
auch schon am Samstag im Zweier des
Olympia-Zweiten Nico Walther (Oberbä-
renburg) eingesetzt. Nach Platz 5 im 1.
Lauf steigerte sich das Duo und wurde
viertbester Bob im zweiten Durchgang so
dass man sich in der Endabrechnung
noch vor die Schweizer Vogt/Bieri auf
rang 4 der Gesamtwertung vorschieben
konnte.

In der gestrigen Viererbob-Entschei-
dung gab der 24-jährige Schwenzfeier
dem Walther-Bob erneut die Spuren,
diesmal zusammen mit Paul Krenz und
Tobias Schneider. Die Startzeiten konn-
ten sich sehen lassen, und mit zwei 4.
Plätzen reichte es erneut zum 4. Platz in
der Weltcup-Konkurrenz. Doch in der
Zielkurve passierte es: Der sächsische Pi-
lot stürzte in der Zielkurve und kam auf
der Seite liegend erst auf dem Beton am
Ende der Bahn zum Stehen. Stocksauer
und anklagend zeigte er den Verantwort-
lichen des Weltverbandes IBSF einen Vo-
gel. „Ich bin enttäuscht, dass hier einfach
nichts unternommen wird, das Problem
besteht hier seit Jahren. Hier muss erst
etwas Schlimmes passieren, ehe gehan-
delt wird“, meinte Walther angesichts der
schwierigen Zielpassage. Walther und
seine drei Anschieber entstiegen dem Ge-
fährt unverletzt, auf die zeitmessung
hatte der Sturz keinen Einfluss mehr.

Francesco Friedrich ist derweil nicht
zu schlagen: Der Doppel-Olympiasieger
und -Weltmeister schaffte erneut das
Double. Eine Woche nach seinem Dop-
pelsieg in La Plagne gewann der 29-jäh-
rige Pilot vom BSC Sachsen Oberbären-
burg auch in Innsbruck beide Rennen.
Mit seiner Crew Candy Bauer, Martin
Grothkopp und Alexander Schüller
setzte er sich im Vierer gestern mit 0,33
Sekunden Vorsprung vor Europameister
Johannes Lochner durch, der für den BS
Solitude Stuttgart fährt.

Malte Schwenzfeier selbst erlebte in-
des eine turbulente Woche, die bereits im
Training mit einem heftigen Sturz des

Vierers begann, der auch beim Wilgers-
dorfer kleinere Blessuren hinterließ. „Es
war keine leichte Woche für uns, und wir
hätten uns gerne ein paar Trainingsfahr-
ten mehr erhofft. Vor allem das Zusam-
menspiel mit Nico Walther wird mit mehr
Trainingsfahrtenauch noch besser wer-
den“, so Schwenzfeier gestern Abend am
SZ-Telefon vom bayrischen Königssee,
wo am kommenden Wochenende die
nächsten Weltcup-Rennen anstehen.
Schwenzfeier wird dabei - Stand heute -
erneut im Team mit Nico Walther einge-
setzt werden, der neben Francesco Fried-
rich bereits für die Weltmeisterschaften
in Altenberg fest nominiert ist.

Rückblickend auf die ereignisreichen
letzten Wochen meinte Malte Schwenz-
feier: „Vor einem halben Jahr hätte ich
mir eine solche Entwicklung nicht vor-
stellen können. Es ist überwältigend und
ein tolles Gefühl für mich.“

Malte Schwenzfeier (rechts) und sein
Weltcup-Pilot Nico Walther verfolgten ge-
bannt die Ergebnisse der zweier-Konkur-
renten. Fotos (2): dpa

Sturz im Zielauslauf der Bobbahn von Innsbruck-Igls - mit Anschieber Malte Schwenz-
feier aus Wilgersdorf mittendrin.

Polnische Skisprung-Party in Titisee-Neustadt, aber Geiger weiter in Gelb
DSV-Adler belegt beim Heim-Weltcup die Plätze 12 und 5 / Oberstdorfer baut seine Führung in der Gesamtwertung sogar aus / Starke Leistungen von Leyhe und Schmid

von den Springpferden, man muss auch
Auszeiten geben. Das ist mal die Chance
für die anderen“, ordnete Horngacher das
kleine Geiger-Tief ein. Eine Pause – zum
Beispiel im japanischen Sapporo – sei den-
noch keine Option, solange der Top-Athlet
fit bleibe. In diesem Fall gingen Geiger
auch wertvolle Weltcup-Punkte im Kampf
um Gelb verloren.

Nachdem der Weltcup im Schwarzwald
in der Vorsaison wegen Dauerregens und
zu warmen Temperaturen abgesagt wer-
den musste, feierten die Anhänger diesmal
ein Skisprung-Fest. Mit Trommeln, Trom-
peten und Vuvuzelas waren am Samstag
schon viele der 9500 Zuschauer in den
Vormittagsstunden zur riesigen Natur-
schanze gepilgert.

Am Sonntag wurde es nicht leiser, ne-
ben den Heimfans sorgten vor allem die
euphorischen polnischen Anhänger für
mächtig Stimmung. Als Kubacki in einem
Krimi 0,3 Punkte vor Kobayashi siegte, war
der Jubel so laut, als hätte sich ein
Deutscher den Sieg beim Heimspiel gesi-
chert.

Leyhe (5. und 4.) sowie Constantin Schmid
(5. und 9.) kamen im Schwarzwald diesmal
besser zurecht.

In einem Winter ohne Nordische
Ski-WM und Olympische Spiele ist der Ge-
samtweltcup für den Tournee-Dritten Gei-
ger das große Ziel. An der Last der plötzli-
chen Führung nach zwei Erfolgen in Val di
Fiemme lag es nicht, beteuerte Geiger:
„Das Gelbe Trikot ist auf keinen Fall zu
schwer. Es läuft nicht jeder Tag gleich, da
muss man durch. Ob ich jetzt mit der Num-
mer zwei springe oder mit dem Gelben
Trikot, das macht keinen Unterschied.“
Schon in der kommenden Woche kann
Geiger im polnischen Zakopane zurück-
schlagen.

Bundestrainer Stefan Horngacher kann
trotz der starken Leistungen von Leyhe
und Schmid hauptsächlich auf seinen Ga-
ranten aus dem Allgäu zählen, der Kraft,
den mit 25 000 Euro beschenkten Wochen-
endsieger Ryoyu Kobayashi aus Japan und
Kubacki ordentlich fordert. „Man kann
nicht immer nur Höchstleistung verlangen

dpa Titisee-Neustadt. Inmitten der pol-
nischen Skisprung-Party wurde der Ge-
sichtsausdruck von Karl Geiger im Auslauf
immer freundlicher. Der 26 Jahre alte
Oberstdorfer verteidigte sein Gelbes Tri-
kot beim Heim-Weltcup in Titisee-Neu-
stadt nicht nur, sondern baute seine Füh-
rung auf Verfolger Stefan Kraft bei
schwierigsten Verhältnissen über-
raschend sogar aus.

Damit endete ein turbulentes Wochen-
ende für Geiger doch noch ordentlich,
auch wenn die Ränge zwölf und fünf nicht
die höchsten Erwartungen der 7000 Zu-
schauer im Schwarzwald erfüllten. Einem
großen Teil des Publikums war das so-
wieso egal: Sie jubelten für den polnischen
Tournee-Sieger Dawid Kubacki, der beide
Wettbewerbe für sich entschied.

Das Polster auf den Österreicher Kraft
beträgt nach einer Lotterie bei Wind und
Schneegestöber am Sonntag nun wieder 83
Punkte. „Es war von vorneherein klar, dass
es nicht immer so läuft. Die Schanze fällt
mir nicht in den Schoß, es ist nicht so ein-
fach für mich“, resümierte Geiger. Stephan

Obwohl DSV-Adler Karl Geiger in Titisee-Neustadt nicht seine besten Sprünge in dieser
Saison zeigte, baute der Oberstdorfer seine Führung in der Weltcup-Gesamtwertung
sogar noch aus. Foto: dpa

Olympia-Bronze für Celine Harms
ST. MORITZ Monobob-Pilotin aus Schameder weint im Ziel vor Glück und Freude

Nach dem 1. Lauf war
sogar die Silbermedaille

zum Greifen nahe.

sz � Im Ziel wusste Celine Harms vom
BSC Winterberg nicht, ob sie lachen oder
weinen sollte. Und dann übermannten sie
die überwältigenden Gefühle doch, und sie
ließ ihren Tränen freien Lauf. Bei den
Youth Olympic Winter Games in der
Schweiz holte die 16-jährige Wittgenstei-
nerin gestern die Olympische Bronze-
medaille und schrieb damit zugleich auch
ein Stück Sportgeschichte, denn dies wa-
ren die ersten Medaillen, die bei den zum
4. Male ausgetragenen Olympischen Ju-
gend-Spielen in der Sportart Monobob
vergeben wurden.

Irgendwann in all dem Trubel konnten
ihre Eltern, die am Donnerstag in den
Schweizer Nobel-Skiort St. Moritz ange-
reist waren, ihre Tochter überglücklich in
die Arme schließen und am späteren
Nachmittag die sogenannte „Flower Cere-
mony“ aus vollen Zügen genießen. Dabei
gab es für die erfolgreichen Fahrerinnen
neben Blumen auch das Maskottchen der
Winterspiele. Richtig emotional wird es
dann noch einmal heute Abend bei der of-
fiziellen Siegerehrung auf der Medal Plaza
in St. Moritz.

Olympiasiegerin bei den jugendlichen
Monobob-Pilotinnen wurde die favori-
sierte Rumänin Georgeta Popescu, die in
den beiden Läufen auf der berühmt-be-
rüchtigten Natureisbahn in St. Moritz von
ihren mit Abstand besten Startzeiten pro-
fitierte und diesen Vorsprung zweimal als
Laufsiegerin ins Ziel rettete. Doch dahin-
ter saß ihr bereits Celine Harms im Na-
cken. Die Gymnasiastin zeigte einen sehr
starken 1. Lauf und hatte als zweit-
schnellste Pilotin nach 1:13,68 Minuten

Fahrtzeit nur 24 Hundertstelsekunden
Rückstand auf die Rumänin.

„Das hat dann meine Nervösität noch
ein wenig gesteigert, weil ich schon reali-
siert habe, dass eine Medaille für mich drin
sein könnte“, meinte Celine Harms gestern
am SZ-Telefon. Ein kleiner Rückschlag
war dann aber schon das Ergebnis der
Bob-Auslosung, denn die junge Wittgen-
steinerin bekam ausgerechnet den Bob zu-
gelost, der ihr im Training am meisten
Probleme bereitet hatte. „Ich habe ge-
dacht, das darf doch jetzt nicht wahr sein“,
meinte sie. Dazu muss man wissen, dass
für die Fahrerinnen 18 theoretisch bau-
gleiche Schlitten zur Verfügung stehen,
diese sich aber in Nuancen, wie z. B. bei
den Kufen, dann eben doch voneinander
unterscheiden. In der vergangenen Trai-
ningswoche hatte Celine Harms auch ei-
nige durchwachsenere Läufe hingelegt
und sich zwischenzeitlich schon gefragt:
„Warum bin ich eigentlich hier?“ Doch die
beiden Bundestrainer Rene Tierfelder und
Wolfgang Hoppe gaben der deutschen Nr.
1 im Monobob immer wieder gute Tipps, so
dass sich die Trainingsergebnisse um so
mehr stabilisierten, je näher es zum gestri-
gen Renntag ging.

Ähnlich wie Skeleton-Pilotin Jacque-
line Lölling gehört Celine Harms zu den
größeren und kräftigeren Fahrerinnen,
was ihr beim Start ein wenig zum Nachteil
gerät, jedoch holt sie im unteren Teil dank
höherer Fahrgeschwindigkeit immer mehr
auf. So hatte Celine Harms im 1. Lauf am
Ende mit 129,49 Sekunden die höchste Ge-
schwindigkeit aller Fahrerinnen aufzuwei-
sen! Doch natürlich saß ihr die Slowakin
Viktoria Cernanska im Nacken, die sich im
2. Lauf am Start noch einmal deutlich ver-
besserte. Zu ihren Startzeiten meinte Ce-
line Harms: „Ich war die ganze Woche über
mit meinen Startzeiten nicht zufrieden,
wollte eigentlich mit einer 6,30 anlaufen,

doch ich war eigentlich immer eine Zehn-
telsekunde langsamer.“

So wusste sie am Start des entscheiden-
den zweiten Durchgangs natürlich, dass
die zuvor drittplazierte Slowakin eine
starke Zeit vorgelegt hatte, nämlich die bis
dahin zweitschnellste überhaupt. „Die Sil-
bermedaille habe ich praktisch in der Ziel-
kurve verloren, weill ich sowohl kurz davor
als auch kurz danach noch eine leichte
Bande mitbekommen habe“, kommen-
tierte Celine Harms das hauchdünne End-
ergebnis, das der Slowakin mit einer Hun-
dertstelsekunde Vorsprung die Silber-
medaille bescherte. Als Vierte rundete die
Thüringerin Maja Wagner das gute Ab-
schneiden des deutschen Monobob-Teams
ab. Und auch für Celine Harms war der
Verlust der Silbermedaille schon wenig
später nicht mehr so wichtig: „Ich kann es
noch gar nicht fassen und werde es viel-
leicht erst morgen realisieren, dass ich bei
den Olympischen Jugendspielen eine Me-
daille gewonnen habe!“

Nach vielen Interviews hatte die Bron-
zemedaillengewinnerin dann am Abend
mal ein wenig Zeit, um in der Ferienwoh-
nung der Eltern ein bisschen runter zu
kommen. Nach der heutigen offiziellen
Siegerehrung geht es dann morgen mit
den Eltern zurück ins Wittgensteiner
Land, denn schon am Donnerstag holt der
Schulalltag in Bad Berleburg die junge
Sportlerin wieder ein.

Und wie geht es danach weiter? „Wir
machen jetzt erst einmal drei Wochen
Pause. Vielleicht mache ich aber auch
noch ein paar Trainingsfahrten in Winter-
berg. Danach beginnt schon wieder das
Athletiktraining. Ich habe vor, im nächsten
Winter einen Zweierbob zu steuern. Das
werde ich aber in aller Ruhe mit meinem
Heimtrainer Alexander Neagu demnächst
besprechen.“

Keine Frage: Bronze in St. Moritz war
wohl erst der Anfang...

Drei strahlende junge Frauen bei der „Flower Ceremony“ nach der Monobob-Entscheidung gestern nachmittag. Zu erkennen sind von
links: Celine Harms aus Schameder, Viktoria Cernanska und Georgeta Popescu. Foto: IBSF


